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Aus der Weltkirche
Von TOof Dr Jon. eier 1S uxembur£

1. Die christlichen rundlagen der sychotherapnie in einer bedeufsamen
Papsitrede

Im KonsistorJjensaal des Vatikanpalastes empfiing Papst 10US E
DI1. 1953 die Teilne  er Internati:ionalen Kongreß
f sSsychoti:herapıe und inısche Psycholog1e. Er haelt
bei dieser Gelegenheit eine langere un sehr abgewogene französische An-
sprache, 1A2 den issenschafitlern und Ärzten jJene Fundamentalhaltung
zeichnen, die für eiınen christlichen 'sychologen und Psychotiherapeuten qauf
Grund der atiur de: MECNSC}  chen Sseele verpflichtend 1St

Der H1 ater geht \0) 81 der Tatsache dUS, da ß die wissenschafftfliche
sychologie 1n der Tiefenerforschung der menschlichen eele Z zahnlreı|  en
L.UEN TkenninNıssen vorstieß, d1e S1Ee SDbenso w1e die euen. psychologischen
Methoden MT der inr zustehen:  n  den Kompetenz auswerten muß Sie artf
aber weder Cder Theor1e och In der Praxıs ]Jene Wahrheiten 'Der d1ie
Seala des Menschen un jene verpfli  tfenden Normen rgessecn, die de-
finmıfıv Cdurch ernun: Nd GJlauben festgelegt SINd. Pius SC erinnert kıurz

SEe1INEe Rede VO') September VOTLr dem nternationalen Kongreß
für die Histopathologie des Nervensystiems, iın der ar und eindeutfig die
SI (Gzjrenzen der medizinNischen Forschun;: und Behandlungsmetho-
den Zg (v  S eol.-prakt. Quartalschrift 1953, Heft L; — Diese
Rede wiLll I11LUN erganzen durch 1Ne eingehende Beleuchtung der Hun
damentfalhaltung, die jJeder chrisiliche sychologe un  Q Psycho-
iherapeut 1n der Durchforschung des Seelenlebens und be1l der Behand-
Junig Von eelenleiden befolgen MU „Diese Fundamentalhaltung 1äßt SicA
Qut olgende Oorme: zurucCckiIiunren die Psychotheraplie nıd Cd1ie klinische
Psychoiogie muUussen den. Menschen STtEeis etrachten psychische Ein-
elit und Ganzhe1t, als ch gegliederte Einheit, als soz1lale eit,

a ls transzendente, CL auf Gott ausgeri  tete Einheit.“
De Mensch Q 1S PSyCHNische KıNn NT un d 5aNnzZzheıit

SO W1e eute 1ın der Heilkunde e Elemente Cdes menschlichen Orpers
inrer Beziehung — (zanzheit gesehen werden, dräaängt sich bezugliıch der
ee 1eSES gyanzheitliche Betrachtung noch staäarker äauf „Die verschle-
denen psy chischen Fähigkeiten und unktionen S1Nd in d1ie Gesamtheit
des geistigen Se1ns eingebetfiet der Finalität dieses Se1ins untfer-
geordnet.“” Deshalb mMuß die klinıs: sychologie amı1: rechnen, daß jede
PSY'  1S' Fähigkeit un Funktıon 1mM (J7anzen ıhre Sinndeutfun: erhält.
Was den enschen U Seıin en vorwiegend konsti  1er s m1iıthın
die letzte Wurzel aller sychischen Dynamısmen mıtsamt ihren Strukturen
und organıschen Gesetzlichkeitfen - 1st, das ist und bleibt die Seele, deren
naturgemäße Au{fgabe auch arın besteht, alle psychischen Energiıen dort

Jenken, ihre letizie estimmthei: niıcht ernn1e EsS wıder-
spräche a:1SO diem ontologischen un psychologischen Befund, WeNTN ' die
le:tende und bestimmende Funktion einem gesonderten Einzelfaktor Der-
raı WO. Solche Einzeldynamısmen Ssind 1ın der ‚,gele, ım Menschen,
aber S i'e sind nıcht C 'Le eele, icht Mensch. 4ST, die mMT, ernu
un!: Willen ausgestfattieie Seele, die diese oft starken Emergien leiten
hat, deren Druck auf eine bestimmte Seelentätigkeit eträchtlich Se1in Mas,
<xbher N1C! notwendigerweise zwingend ist. Wer der eele selbst Cie en-
tralfunktion abstreitet, leugnet eine ontfologische und psychische egeben-
eit. Und CS genuü: nicht, cCie Autfonom1e der eele egenuber ihren
ynamısmen ın der Theor1e festzuhalten, während INa  ) der Praxis, „1
der Wirklichkeit des ebens“, d1eses theoretiische Prinzip unfterschlägt und
\ redet und vorgeht, aıls aD der ensch ar d1e reıiNel innerer Zaustiim-
MUNS DEeSItZE, doch autf dem .hiete des Tuns der Gesetzlichkeit der iIn-
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Nk te SaNz unterworfen Se1 Nicht einmal durch d1e Dsunde 1St die
Möglichkeit und die Verpflichtung DE elbstentfscheidung aufgehoben Auch
SIN dıe psychischen Storungen Erkrankungen NC C(L1e normale (356=
‚ebenheit, und die arie des sittLichen Kampfes ST kein Bewels für die
Unmöglichkeit des rechten eges

Zis De Mensch als gegliıie  ertie Eınheltl Er ist eord-
nefes Ganzes, dem sich die Teiulifun  ılonen gemäß ihrem entsSsprechenden
er die jlelrichtunig des (anzen einzufügen haben! Dieses esetz hat

ontologisch-met physische Begrüundunsg und 1S$ iıcht Psychologisch-
persönlich S1NNE C112eSs behauDntfetien Ge  ensatzes zwıschen Metanhysık
un Psychologie auch das Psychische gehört Z Gebiet des Ontologischen
1ind Metaphysischen ZUu nrecht wiıll - cn Konflik+ zwıschen der tna=-
dıtLionellen sychologie Uund Ethik un der mMOdernen Psychotherapie und
imischen Psychologie hnerausarbeıiten da die e1iNe S1CH mM1 E1 i1kiıven
abstrakten enschen abgeDe, während UINS dVe Wirklichkeit VOTLT die FPTO-
bleme des ONkretien inzelmenschen telle O0OMO ut SIC OMO ut 1C)
emgegenuüuber LST. daran estzuhalten daß eın Abgrund sich auirei1ßt ZW -
schen e1Ner Wesensbefirachtung des Menschen und dem „existenzlellen“
ienschen, W1E sSich untier iNNeren unı außeren Eindussen formt
a IST daß 1LUF der konkretfe ens existiert aDber SeIN Ich untersteht
1 HOT, TUKTIUur den ONTOLOSIS  en und metaphysischen esetfzen der
menschlichen Natur, aß der „eXistenzielle“ £EeNS: SC1Ner grund-
ljegenden Stiruktur MI1T dem „essentiellen“ enschen uUubereinstimmt Dur:  Q
die ındiyiduellen Eigentümlichkeiten WTG Cdie Wesensnatur des enschen
weder aufgehoben och Madı. umgewandelt Das des Menschen
ruht anıf der S u I des konkreten Menschen Deshalb kön-
Nen keine egensa naturlichen Nd christlichen Sittengeseiz
stenende LE1N „personalistische Eithik“ annehm en die einerlJe1 erpflich-
vun  D  €r AUF  N allgemeinen Normen empfinıge Dıe Strukturgeseize fiUur den kon-
TEeiIiCN enschen SIN NC erfinden Sondern „anzuwenden“

De Mensch al S O20a O Eınhe' Zum Psychischen g_
hören die Beziehungen des ens  en SELIN E& mwelt un auch Qer
Sozlalpsychismus stellt der klinischen Psychologie und der Psychotherapie
ernste ufgaben Kır steht ebenTtTa SC Kontakt mi1t cder Sittlichkeit
und SC1NeLr andhabung OGCer ehandluns können Irrungen eifecium
und VT ESSUMm vorkommen

EKAiNETSEC@e1ILS DD defectum Die Hemmungen des Ich: Uure die
verschiedenen Instinktimpulse SINd psychisch und oralisch sehr unall-
genehm und wırken 1CcN NC} elten Sittlichen dUuSs Es WaIit 1U. e1INe
verkehrtfe Psychofherapie diese Hemmunsgen einfachhin als dem nNnier-
DE WT  eın aufsteigende und unkontirollierbare \atalıtäten behandeln
UNnd SO den konkreten persönlichen Menschen auf das N1ıveau des Tieres
m17 100 SensitıVv-ıinstinktivem en egradieren Selbst Cd1e besten
Ahbsichten des Therapeuten lassen feinfühlende Menschen unter ET So1-
chen Au{ffassung Jeiden, dile Üübrigens grundlegenden ırheiten wider-
spricht.

Hier flıcht der Heilige ater eine ErNsSie Warnung VOT bestimmten
Formen der sexuelien ufklärung und der a en Um
das auf SEeXUEelem ebijet VO  r SgeW1LSSeECN Schwierigkeiten befrelen,
vLenutzt H3 zuweilen die der restlos vollständigen sexuellen
Aufklärung Der aps 1E darın Ee1N« verhängnisvolle Überschätzung des
oben „ Wissens“‘ Sonder Z weifel &1DT e1LN: wirksame sexuelle Erziehung
der Jugend, d1e aber, WIC jede Erziehunig überhaupt, Cdie Notwendigkeit
der Selbstbeherrschung un der religiösen Faktoren betonen muß Die
Vorschriften des Heiligen Z1UMS VO Marz 1931 X  a  d  A
1931, 113) ber d1ie sexuelle ärung wurden niemals, weder direkt
noch iındırekt zurückgezogen. Bezüglich ‚„‚Destimmter Ormen der Psycho-
analyse“ 1ST daran festzuhalten, daß ZUNaCHs icht angeht S1IC als das
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einzige Mittel ZU  — Heilung sexueller psychischer orungen hinzustellen,
auch die indirekte Behandlung Hat ihre icrksamkeit und 1st oIit durchaus
hinreichend uberdem SiNd die TeNzZeEeN der S1'  en Erlaubtheit De-
rucksichtisen „Man kann ıcht we1lteres als erklaubt Detfrachten,
alle sexuellen orstellungen, Erwägungen, Erfahrungen, die 1 Gedächtnis S
und Unbewußten ummer das Bewußtsein eben und sie

psychisch aktualisieren.‘
lrrungen DOCT CX  um, urch Überbetonung sozlalen

Seijte CEes Menschen Es geht ıcht a VO en den otalen erzicht
aul sSe1InNe TSONUL  eıit verlangen, q IS ob 1eser bedingungslose Ver-
zicht aut das eigene Ccire grundlegende Voraussetzung für einen atur-
gemäßen Altruismus SEe1. ernun: .1aube elehren UL, daß eine
berechtigtie und notwendige Selbstverteidigung, Selbstachtfun. Selbstlhiebe
un orge FÜr Cas eiıgene gebe Diese altungen er nicht von
vornehereın 31S Verkrampfungen un als unentwickelte orstufen der eigent-
lLichen NIWI|  ung DEW:

Den drıtten Abschnitt Seiner Rede 1e. Papnst mi1t einer Eir-
Orterung der rage, 0)0) die Psychoanalyse en Menschen, ihn. VO.  5 seell-
schen Kon{ilikten Z eIreıen eines auftf ınm astenden ehe1imn1sses ent-
heben durfe Der Chutz des eheimnisses iSt e1INe SOzlale Forderung: ander-
SEe1ITS ann das Tragen Von in das Unterbewuhßhtsein verdrän  ten eheim-
ı1Ssen ernstien psychischen Schwierigkeiten führen Eiıne rückhaltlose
Aussprache onNnnNntie in manchen Fällen erlosen\« wirken. Trotzdem bleibt
geboten, Destimmte Geheimn1sse absolut verschweıgen, selbst VOor
ATrzZzZtie und LOLZ schwerer persönlicher Nachteine. Das gult 1ın erster Linıe
für das Beichtgeheimnis; das zilt ebenso für das erufsgeheimnis un icht
minder TUr verschiedene andere Geheimnisse. Das TINZID „KxX DIo-
portionate- gravi 1C@ unl VITO prudenti et secretl tenacı secretum. manıl-
festare“‘ ist LUr innerhalb eNger renzen und bloß einige Arten Von
eheimnissen anwendbar. Hier ist fÜür die Psychoanalyse außerste Zurück-
altun: geboten; und W handelt sich icht ZUuerst eine Piflicht
des Psychotherapeuten, sondern Cdes Patıenftien, der oft N1C. Cdas geringste
eC| DES1LTZT, irel Uüuber seiıine Geheimni1sse verfügen

Der Mensch als ranszendente, CL auf Gott B -
L ine erste ra erhebt sich ım. Anschluß gewi1sse

psychologische e0Oor1en cder Religionsbegründung: gebe einen 1n cden
1efen des Psychismus eingebeftieien Dynamismus, der den Menschen ZU
Unendlichen dränge, N1C. auftf dem We  jeX  e des enneNS; sondern durch
eine unmittelbar aus dem menschlichen Sein fließende, nach oben steigende
Schwerkra{ift; sSe1 Q1es Je fundamentalste Kraifit der Seele, eın atfiektives
Drängen, das uns unmittelbar Z Gottlichen emporhebe, unbewußt wıe
das men Cdes neugeborenen 11 und das Sichöiinen der Blume. Wenn
man UrcCc! Cd1iesen Dynamısmus dern en Rellgionen gemeinsamen Ursprung
erklären WIlLL, verg1ißt Ianl, daß die natürliche und übernatürliche Gott-
erkenntn1s un Gottesverehrung weder C em nbewußten oder Unter-
bewußten, och aus einem affektiven mpuls entspringen, sondern iner
klaren N! sicheren Erkenntnis ottes M1Tt VO  5 ern und en-
barung, So ‚autet die unveränderliche Lehre der iırche. Trotzdem dürfen
WI1r dre weltere Frage stellen, ob der 'ben genannte „geheimnisvolle Dyna-
mismus®‘ uUuNsSeres relig1ö0sen Psychismus nicht doch einer eal1ıta entspricht.
Manchmal sSind ungewohnte eu«ec Formeln mit en Wahrheiten identisch,
und alte Worte werden vVon der Psychologie in einem NEeEUECN inne g-
braucht. Von beiden Selten ist be1l Diskussionen auf diesen Umstand
achten. Eın richtig verstandener religiöser YyNamısmus des menschlichen
Seins besagt lın Grunde, cdaß der Menisch bis den UrzZe| seines Se1ins
icht bloß eın „CSSSC ab alı0°* sondern auch eın „„CSSC alıum.“® iSst gemäß
dem Augustinuswort: „Fecisti NOS ad te“ Daß also der Mensch urch die
Krait der ihm eigenen Natur Gott gedrängt wird!
„Theol.-prakt. uartalschrift“ REr 1953
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In den roblemkreıs er transzendenten riıentierung cdes Psychısmus

SehOÖrt auchn die Frage Ces y ‚IS n su, Cdas als relig1iöses ’häno-
- nuıCHT ausschließlich psychotherapeutisch Z behandeln ist. Es annn eın
krankhaftes Schuldge£fühl geben, dessen Au{flösung diie Psychotherapie
wertvolhl: Dienste leisten Maßs. Anders jedoch legen die Sachverhalte, wWenll

sich eln auftf wirkliıcher Schuld begründetes vernuünftuges Schuldgefühl
handelt, Cas N1C Urc e1NEe reın psychologische Kur aufzuheben 1ST, selbst

einer sich un den Patienten äuschenden Psychotherapie gelingt,
a1eses Schuldgefühl elliminıeren. Die hu EeN| bıs S1e UTC RHeu
und Lossprechun eno'  en 1ST, WwOomit. N1C. ohnıe welteres QaUC\ 1n en
allen C1e Gewissensbisse aufhoöoren. Wo wirkliche chuld vorliegt, müßte
der Arzt SsSeinen Patienten Gott unı dessen Stellvertreter berweısen.

ine leizte 1er besprechende Hrage 1st, A1e CdEes „peccatum mater1l1ale*®‘.
Dıe l1oß „mater1elle unde  66 1871 NIC eLWwWAas UrCHNauUs Gleichgültiges, weil
S1e tatsächlich, WEn auch ohne subjektuve Schuld, geNsatz der Von
(501% gewollten Ordnung Nd der inalıta des eNSChANeN STtEe!l Die Psycho-
theraplie dart höchstens SO. „peccata materlalıa“ dulden die für den
Augenblick unvermeidbar SiNnd. 59  Der \ muß sich SWwWu. Se1IN, daß Gotit
derartıge Handlungen N1IC approbieren kann. Noch wen1ger arfi die
Psychotheraple einem Kranken Ccen Rat geben, ruh1lg eiInNne mMaterjJellie Sünde

begehen, weil Ja ohne subjektive Verschuldung geschieht. UC dann
bleiıbt A1ieser Rat. 1NIEe irrung, WE d1e betreffende Handlung als notwendig
für d1ie psychische Entspannung des Kranken erscheint. Nie cart mMa  5 eine
bewußte Handlung anraten, die STa eiNeSs es e1n Zerrtrbild der gOLL-
Liıchen Vollkommenheıit 1ST..“

Der Papst beschloß seine Ausiführungen mM1t der Versicherung, dalß die
irche d1e Forschungen und TDel1LeEN der Psychologie und Psychotherapie
m1 einer großen Sympathie begleitet

184 Aus der sonstigen Lehrtätigkeit des Papstes
Übernationale Binheit Europas und „europäischer

reist“
Wwas Ergreifendes jeg ber jener französischen Ansprache, die

1US D E MAarz 1953 VOr Professoren und entien des Kuropa-
kollegs VO  5 Tu.  es (Belgien 1e Der „Osservatore Romano:‘‘ gab der Rede
den treffenden ITE „Die Z e1iN ear wanren iNTFarnatiticonatklen
Einheliit benöfigte innere Krafit.“ Darauf zielten die päpstlichen
Erörterungen NIn und aut diesem, nicht aber auftf dem. unmittelbar tech-
nisch-organisatorischen Gebiet liegt Cie Kompetenz cder höchsten moralı-
schen Autorität, die das Papstfum eute SoOSar fur viele Nichtkatholiken
und Nichtchristen verkörpert, sofern sS1e die grundlegende edeutfung der
Ol  eistigen TaTite für den ufbau menschlicher Gemeinschaft glauben

Ergreifend ar d 1e Papstirede Marz schon. s  B einen außeren
Umstand. Se1ft, der Kardinalskreation Jänner, die eın durchaus ubD L -

al 15 Gepräge Irug, War di'e erstie päpstliche
Ansprache und S1e setfzte SOZzZusagen den sichtbaren nNdpunkt unter die

ernste Erkrankung des Papstes Später erfuhrenAl Janner eingetretene
W, daß 5 während en  7  I  ger age Vatikan auf das Schlimmsie
faßt WAar, Spuren A1ieser Besorgnis einigen offiziellen kurlalen
Mitteiulungen versteckt durchgesickert, WIr erkannten plötzlich, daß
Pius XIl tatsächlich bereits Jahre alt 1ST eboren am Marz eiıne
ungebrochene Arbeitskrafit und seine erstaunliche körperliche Elastizität
hatten uns das Fortschreıiten der re verborgen. nNnde 1929 atte 1US
cden Berliner Nuntfius Eugen10 Pacelli ach Hom berufen, ihn ZU Kar-
dinal und bald darauf als Nach{folger des großen Pietro Gasparrı ZU

Staatssekretär vA ernenn Marz 1939 wurde Pacelli ZUII aps g..
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wählt und NLEe mußte 1n diesen A römischen Jahren urch eine ennensSs-
wernrtie Krankhe:it den Rhythmus SeE1INer Täatigkeift, A1e 1 Heiligen Jahre 1Ns
Ungemessene wuchs, mäßigen Doch sSe1it 1951 nahm sein fabelhaftes (7+E-
acninıs etwas aD und In den er:  Ne: Moenaten, die der Krankheit
vorangingen, _ sicherte Ssich bel größeren en UTC die schriftliche
Vorlage

In der Ansprache das Europakolle VO  - Bruges hören WI1r 117ı Grunde
nichts wesentlich Neues, Was 1Us CT N1C!| schon bel anderen nlassen
gesagt hätte. eit 1939 ST1IIT per1  1SC. das Problem Cdes Tiedens und der
übernationalen iIn1ısS anlıt unNn: konnte N1C. umhiın, des Ofteren ent-
weder MIT einer knappen Anspielung oder ın breıiterer Thematık qautf d1iese
Einheit un: ihre notwendigen oraussetfzungen hinzuweisen, DZW 1INZU-
gehen. Aus den beiden Lletzten Jahren alleın Sinıd Urn  N Viler diesbezügliche
en bekannt. Kurz ach Ostern 1951 sagte der H1 ater dem Kongreß
der „Weltbewegung FÜr eine Weltföderation‘“‘, Cdie organislierte pnolitische
Einigung der Welt entspreche dem (Ge1ist der kirchlichen Te und
spezie der christlichen Doktrin Der den F6 bel den eutigen erhält-
nissen. Anderseirts dürfe duese politische Weltorganisation nicht einer
mechanischen Vereinheitlichun ren, die keine Rücksicht Al  ULE geschicht-
1C und atürliche Gegebenheiten nımmM . Sehr DOSÜIEIV äaußerte sich C1e
Rundfunkrede V ONn Dezember 1951 „Das Gemeinwohl, Cder Wesenszweck
einNnes jeden Staates, annn weder estenen och gedacht werden ohne die
innere ez1eNun der Staaten Zur Einheint des Menschengeschlechtes
A1esemM Gesichtspunkt 1ST, cdie unauflösliche Vereinigung der Staaten eine
atürliche orderung; S1IE 1ST eine atsache, die sich ihnen aufdrängt und
der S1e sich, WEeNl auch zuweilen zögernd, W1Ee der umme der Natur untier-
wertfen; und S1Ee bemuühen sıch, ihrer Vereinigung auch eine dauerhafte
äußere Regelung, eine Organ1ısat]ıon Z geben.“ Vor den gern der „Pax
Chrmsui®“ betonte Cdas Oberhaupt der 1rC September 1952, daß die

wıe viele Staatsmäanner S1Ee sehen, eineiN1IgunN! EuUu  H S,
er deren Erstarken C1e Katholiken ihren Beitrag

Liefern haben Es gilt 141 e dıe geschichtliche Vergangenhelt einzelner
Völker vorurteilsloser beurteilen un N1ıC der jetzigen Generation alle
Ver  ungen der orgänger aufzubürden edenfalls S@e1 Völkerhaß immer
eine absurde und Tausame Ungerechtigkeit, und V aterlandshiebe bedeute
weder era der anderen Natıonen och auch von vornehereın Miß-
tirauen der Feindschaft gegen S1Ee. 10413 durch gegenseitige Gerec.  1gkeilt,
verbunden mıit Achtung und Verfirauen, lasse sich die Zukunfift sichern.
(Vigl Theol.-prakt. Quartalschrift 1951, Heit 3, 263 6& 1952 Hefit 2, 185;
1953, Heft K 69 £.)

In der etfzten Ansprache VO Maärz SINg Pius CI VOIN der Erfah-
rung dalß e1InNne grohe Idese gich nicht sofort in ınen praktischen Erfoig
ımwandelt. Die europäische Eınheit Aabe MT ZWreil schweren Hliındernissen
Zu rıngen, mit einem wirtschaftlich-politischen und einem psychologisch-
moralischen. Soll Tr die wirtschaftlichen, SOZ139.  len, militärischen und poll-
hischen Trobleme eine gemeinsame un einigende LOÖösung gefunden werden,
dann stoßen WI1Lr zuerst aut Cd1ıe aturlichen nNnıd gewordenen Verschieden-
heıten der erT, d1ie VO  5 der Einigung auch eInNne Sicherung Cdes JLeich-
gewichtes erwarten. Bereits ANAT: LOösung der gem!  amen wirtschaftlichen
Probleme isSt vordringlich e1nNn echter 95 n S t“ notwendig,
de  v weit, ‚ıDer das Wirtschaftliche hınaus die gemeınsamen geistigen ertie
erfaßt. Nur er begreitft, daß sehr ohe gemeinsame GUuter verteidigt WEeI -
den Y  N, wird ern und Verzichten bereit sSe1in. Und solche pfer
werden VO.  5 allen Partinern eines vereinigten Europa geIorde: Konzess10-
Nen und Umstellungen autf der wirtschaftlichen ene, die gelegentlich —-

gar dauernde Schwier1  ‚eiten schaffen, ohne daß Nls 1n einer unmittel-
baren Zukunfit durch wirtschaftliche Vorteile ompensiert werden. Wer wall
diese Schwierigkeiten auf sich nehmen, wenn sich nicht VO!]  e ihrer Not-

*17
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wendigkeit Uberzeus hat? Der Hınwel aut 1e Notwendigkeit De-
fensivbundni1isses W1rd dazu wohl kaum äQauUusreichen! da die Furcht alıs solche
EeINe ONSITU.:  1Ve Ta 1sSt und nN1IC. auf nbeschränkte auer wurksam
bleibt Eıne solide Garantıe für die usammMenaAarbeit Cder OÖölker 1eg 1Ur

überzeu Bewußtsein VOonNn ohen gelstigen erten, 177} denen ® Sich
ein1g nNd für die 11a s1ıch einsetfzen wrl  — Dann entsteht 17 1mMa
der Freundschaf{t, C essen volles W1r N1ıC VON eute autf
MOrsSch erwartien dürfen, obschon das nternatonaler menschlicher
Solidarıtä Dere1its keimhafifft vorhanden ist Kuropa nNat sich Ja Aus gemein-

Quellen enäahrt auıs griechisch-römıscher aus den Kräf-
ten des Christenfums, dem ES TOLZ der Verschiedenheit der Oölker gelansg,
uberall dieselben fundamentalen gelstigen und menschlichen Werte auf
den chıld heben Cdarunter as ekenntnis ZU  E Solidarıtät In der
dieser pDOosiItLivenN Elemente iat die Neubelebung ar  europälischen Gelistes ALLZU -
Setfzen Diıie SemME1INSAM! ermas ein1ı1gendes Band SC 1712 och
esser 1ST, die Anziehungskraft posiuver KFaktoren ebenfalls poten-
zieren VO Wirtscha  iıchen Soz1ialen und Politischen angefangen Dis
Geistigen Von Jahr Jahr sıeht sich der aps der Überzeugung be-
staärkt daß 1in verein1ıgies Europa es als SC1INEC Sendung betrachten muß
Uber Cdie wiüirtsch:  lichen un politischen 1eJe N1INaUs die ge1istigen erte,
auftf denen gegründet 1ST, bejahen Un verteidigen Kınst vermittelte
Europa en anderen Erdteilen diese erte UTE muß EuroDpa, sich
selbst reiten, Grundlage e1Ne1N „authentischen chrıstlichen
auben‘“‘ wıedernnden.

Dıe Seelsorge der Großstadt 9g ıLS persönliche
Hırtensorge

Obschon die eutigen Päpste STAr durch cdie großen kirchlichen An-
liegen Beschlag genomMmmMeEn werden, a(3 16 C1e Leitung der DIiOzese Rom
OZUSsSasen restlos dem jewenigen Kardinalvikar anverirauen MUSSCNH), wollen
dennoch Maäanner P1ius und P1u« CM L1UT diese beiden NCNNCN,
C1e seelsorglichen Probleme der Papststadt icht AUuUS dem Auge verlieren
nNd SOWwelt als möglich den Kontakt mıiıt den Pfarreien und dem Diozesan-
klerus unterhalten Diesem Z wecke dien: Cdie jährliche vorösterliche Aus=
Ssprache des Papstes m1%t den römischen Pfarrern Fastenpredigern In
d1esem. Te fand d1ie große Audienz dl MAarTrz STa er d1ie Ppasto-
ralen Probleme der Rom vgl Theol-prakt, Quartalschrift 1952 Hefft S
OT
on VOT zwel Jahren hatte Pıus E: unftersirichen, daß C1e prüester-

lLiche Seelsorge STEeIS das persönliche Siegel des (Zeistes Urn des erzens
tragen MUSSe, Als Grundthema seiner jüngsten Rede VOT den Pfarrern sSe1InNneTr
Bischo{fstadt wählte er die eelsorgein derGroßsta als D T=
oONlıche Hırtensorge

Die Hl Schrift Spricht VOon der Kıiırche cCen Bildern des Hauses des
Keiches, des Leibes aber Jesus selbst bevorzugt das Bild der a  en Hürde,
der £11NeN EL M1 dem Hirten HFur den aps als den Stellverireter
hristi annn es keinen zugleich bescheideneren unı größeren 1te. geben als
den des irten, da ıhm cd1ie Z persönliche Verantworiung der Sorge
{ür die Seelen: ausgedrückt wird Auch die Pfarrer SINd iırten m1t DEX=
sönlicher Verantworftung, mI1T negatıven un positiven Hirtenauifgaben

Als irten S1C zunäachst ihre Herde gegen den Einfluß der
Feinde verteidigen Das SEeizt E1N' WITKLIC I  o“  ründliche enntn!is dieser
Feinde o  d&  9 CilI) eNNTNIS die nicht Simplizismus verfällt der
IUr mehr den gner sient Nd unterdessen die anderen. Feinde Ver-
hneerend wuten 1ä0ßt Der Feind UOLTT vielfacher Form auTt An vorderster
elle steht C1N Feind den alle heute kennen, der alle besonders
ST alt vtagtäglich bedrohlicher WI1ILd und MI allen itteln die irche
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angrei: boch eben ıhm haben Christentum und christl«ici1es en och
andere Feinde, deren getarntie RBosheit aus ihren Werken entdecken ist
und g:  gen die WI1r dıe enschen SCANUTtTZeN muüssen. Als solche Feinde nennt
der aps Cd1E Nklarheit un erwirrung der Ideen und Prinzıpien, CA1e
Atmosphäre Qdes Hasses unı der Zwietracht, die trüben Dunste der S1inn-
iıchkeit. Gefährde ist die Jugend, ın der - Cie Flamme der höheren
Ideale erstickt; gefährdet SINd: die Unschuld und dıe Kindlichkeit der inder:;
d1e Armen en irostvolle Hofinungen verloren, und mehr qls eın Reicher
VermMaAaUeEerTt sich 1n einen harten “S0O1ISMUS. Besonders traurıg ist, CS, daß 1ın
vıelem Famıilen dile Liebe erstarb.

esgen diesen vielfachen Feind mMmuß der Seelsorger Ww1e e1n ater eIN
Kinder verten s kommt CeUTtTEe aum VOr, daß der TrI1ester ealn Söldner
iST, cer weIsecnNh e1InNes dischen Vortelles seinen Beruf ergriff; denn eute 1ST
das Priestertum, aın menschlich gesehen, keine begehrenswerfte Laufbahn
Dennoch WIrd sich der jester VOTLT der Anhänglichkeit das TdIiSche
utien und nıe den Anscheimn erwecken, als sSe1 eln besoldeter Funktionär,
uch Wenn eC| für seine Tatgkeit den Lebensunterhalt empfängt.
Vor (50tt und der irche ubernahm bel der Weihe heilige erpflich-
ungen

Deutflicher och zeist sich das persönliche Gepräge der Seelsorge, wWenn
WI1r ihre positıven Aufgaben erwägen Der gute Hırt mMuUuß alle SeEINe C  ali-
lein kennen und sich mıt en beschäftigen, damit S1e die gutfe ahrung
ernalten. Fuür ä{ Menschen, die Qaut dem ebıiet, seiner Pfarrei wohnen, IsSt
der Seelsorger verantworilich. Auch fr j7ene, d1ie nicht Au  — erde gehören,
und IUr jene, die aus der Huürde Chriısti entlaufen S1iNd. Nntier 'hnen gibt

solche, d1e N1ıC auf£ßgesucht werden wollen, wa  ren! andere auf en
erstes .gutes Wort warten und wlıieder andere zurückkehren möchten, falls
Sie N1IC einen schiec Empfang füurchteten Diesen Abtirunnigen muß
das Hau des Pfarrers offenstehen; un: Wenn sS1e nicht ommen, wırd .
selbst S1e aufsuchen; für diie lJehnenden bleıbt ihm immer Ooch das
Apostolat dels Gebetes und des Opfers.

Innerhalb der el AIDT sodann die Sunder, diie N1C! mehr 1n der
Einheit der Nade en und TOTe Glieder Leibe Christu Sind IDXS genüg
nicht, daß S1Ee och glauben, ihnen das en Wenn innen Cd1ie
Eucharistie NC als TOT dies ebens gereic. WIrd. 1C. einmal mıt der
Sonntagsmesse darif der Seelsorger zuirieden semn, solange NIC die Sünden
gegen C1ie übrigen ebote ebenTtTalls bekämpft werden. Eiıne der auptauf-
gaben de arrers w1ird E se1n, CLLE oLen ZU Leben erwecken. Ogar
bezüglich Cder utgesinnten Nd ehrlich Ringenden haben WLr N1ıe alles g._
Tan; nicht 1Ur ST CS, das Leben ıhnen erhalten, SoNdern. 1ın positiver

denorge werden W1Lr d1ieses Leben Oördern suchen, esonders bei
milıtanten Katholiken, deren hochherziges Apostfolat die der e1ist-
lichen unterstützt.

Besteht NU. nicht schneide  er ONTICLAS zwischen diesen schönen
Gedanken un der rauhen Wirklichkeit? Handelt S sich nicht u] unwirk-
liıche Wunschbilder? Ist nicht der laubensgeist bereits sehr erschlafft,
während den ern gelingt, die Religion Aaus dem öffentlichen en

verdrängen? 1US XII glaubt, daß WITLr trotzdem und esto mehr E1n
festes Gottvertirauen bewahren ‚-  n, das sich N1C. auf chliche KRr-
folgsberechnungen STIutzt A der Geschichte der Kirche 1Dt Zeiten, iın
enen hauptsächlich für künf{fftige Entwücklungen gesa wird.‘‘ Wir en
wg.'hrscheinlich e  T versprechenden christlichen Aufbruchszeit.

Äußerungen Z ICSoziallehre
das der ro-StiaatssekretärDa haben WI1r zunächst das Schreiben,

ontinı 17 Aufirag des H1 Vaters die
Spaniens r cl„1tete‚ die 1 Dis 1 Aprüil 1n Cordova 1  re Sitzungen
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über die grarprobleme Andalusiens abhielt. ‘ Wir esen 1n diesem
rierT, daß die La der T A EUNO NN resolut un zugleich umsichtig
angepackt werden MUSSE. 1Ne vernun  ıge Aufteilung ONNTe vıelen Ha-
mi1lıen ZU Privateıigentum verhelfen;: auch Se1 eine.bessere Bewirtschaftung
NOTWendig, wodurch ubrigens LLeUE beitsmöglichkeiten geschaffen WwWUur-
den Obschon der Staa eiINe weıltreiıchende Hılfe eisten kann, wıll der
aps erster Stelle die Bedeutung der Privatinıtlative hervorstreichen.
Die Sozialfunktion des Ugentums Wwird betont mM1% allen Pflichten, cdie sich
daraus ergeben.

In eiliner Ansprache tTalıenNnüsche Ta  akarbeiıiterınnen
(26 pril) erinnert der aps die „Berechtigung, den Arbeitern einen
gebührenden Verantwortungsanteıil E utfbau UunNn« 17 der Entwicklung der
Volkswirtschaft zuzuerkennen. Der TrDelter dari sich iıcht dort,
sich abmuüht, als Fremder fühlen; 1ST. u C Subjekt 1Im
nternehmen Unı icht 10ß Objekt”.

ZuUum Ma1, dem 99  este der Arbeit‘“‘, hatte 1US >Il diie Möglichkeit,
VorT eiwa 3500 iıtalıtenıschen Arbeitern sprechen Kurz mriß 1 vier
Punkten den JıeTeren christlichen Sinn, den WLr dem Maı geben soallen
ein Tag ehrfürchtiger Kruünnerung an Jesus Christus, der Cl groößten e1l
Se1INES rdenlebens als einfacher Handarbeıter verbrachte;: eın Tag des
anke für alle, die M1 ihrer YTbeit ihren Lebensunterhalt erwerben; en
Tag de:  > Anspornes, den Klassenkampf Urce soOzlale Gerechtigkeit un
gegenseltige Liebe überwinden eın Ta  5 des Versprechens, mit (+e1st un
Hand 1Ne gottgefällige ZiviıllLsation aufzubauen.

Das drucke: Problem Cder das nıcht bloß 1ın
talien, SONdern mehr oder weniger 1n allen Ländern Tropas schmerzlich
gefühlt WICd, veranlaßte den ater, die Ta der Arbeıits-
eschafiffung 1m Zusammenhang m1ıt der europäischen

anzuschneiden, da kılar Seın dürfte, daß der
Mangel Ybeit eute nicht eın aus dem schlechten Willen einer be-
stimmten Klasse entspringe. Hs haben sich wesentliche edingungen der
wirtschaftlichen Entwicklung Kuropas vollstaändig veränder Die 1G
WIrd auch welferhın aut der e1Tte des Arbeiters stehen, W C111 i1hm Unrecht
wiıiderfährt oder wWenn u EiINe berecC.  igie und mögliche esserun geiner
rechtlichen, wirtschaftlichen und sozlalen age kämpft. „D C
blem der TDeLT 1st eu e1NnNer och w el  eren Bı
eworden, a dQder EUroDbpda solidarisch IS Die augenblicklichen
Bemühungen (1 europäische Einheit, 1n der al mehr aut Cie Wiırksam-
eit 9a 1Ss auft cdiie Orm Oomm({, ordern gleichfalls die erstellung Neuer
edingungen für d1e wirtschaftliche Entwicklung Europas; 1Ur autf diesem
Wege erg1ibt sich eine ofIinung ZUTLT Lösung Cdes Problems der Arbeits-
beschafiung Es ist, eın ubDbernNol IT  m, den Interessen des Arbeiters mit
den alten erIinoden es Klassenkammnfes dienen wollen. Sonder Z weifel
hesteht der Wert einer europäischen Wirtschaft NC infachhin 1n der
Einiıgung un usdehnun)' des Wirtschaftsraumes, dem dann der -
genannte Marktmechanismus die Produktion und den Verbrauch regeln

Von größerer Wich  igkeit 1Sst C: daß ®) NC HUE 1Im ahmen der
Konkurrenz den Aufbau der europäischen Wirtschaft denke, SONdern
zugleich die onsolidierung eiINes Ö
un die gesunde ntwicklung der Familıe VO Ge-
SC  e C Geschlecht Nntier d1ıesem Gesichtspunkte un mit
dıesem Z E VOT en MU. 1INan die naturgemäßen Ormen TUr die
Produktionsgestaltung In Raum unı eıit un für eınen rationalen uTter-
verbrauch ZUT Geltung ringen. Nur auTf diesem Wege wird möglich
werden, daß jene er, Cd1e einen Überschuß an inderreichen amılıen
haben, W1€e Za Italien, 1n die europäische Wirtschaft den wertvollen 1
irag ihres Reichtums Arbeitskrä{ften und hrer Konsumkraft hinein-
tragen
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111. Verschiedenes Kurznachrichten

berreichten „Paps  ıchen WE  TBı CN fuüur 1953° entnehmen WLr
Dem März dem Hl atier durch ro-Staatssekretär Montini

folgende ngaben Der die Entwaicklung der kirchlichen Hierarchie im
aufe des vergangenen Jahres Das Kardinalskollegium Ust ach dem Kon-
S1stor1um VO: Janner endlich wieder VOLLZ3A.  11g7 1952 Trel Kar-
dinale gestorben Ascales;i VO  5 eapel, aulhaber VOnNn Muüunchen und Nasallı=-
Rocca V O]  5 Bologna. Die al der Metropolitansitze stieg VOT2 A auftf 202;,
die der 1SLUmM er VOnNn 1111 auf 11923 Titularbischöfe und —e  ischöfe 230 5
ö82, ralaturen un Abteien „NUullius“ D{ie Apostolischen arılıate sti1egen
VONn 236 autf 250) und die Apostolischen Präfekturen VO  5 126 auf 129 Im
TrTe vorher Waren d1ie Vers  liebungen der Zanlen starker wesen. Bıs
Ende 19592 SC 1UuS XIl insgesamt L11LEeEUe Erzbistümer Bıstumer,
er Bischo{fssitze Erzbistümern, verwandelte Apostolis Vika-
riate Präfektur 1n Erzbistümer, während 110 Vıiıkarlate un Präa-
fekturen Bischofssitzen wurden. Neugescha:
1karilate, Präfekturen

wurden Apostolische
In Rom begann Februar der gewÖhnliche Informativprozeß IUr

d1e el Nıg des Februar 1930 verstorbenen Kardınals
Raffaele ML e K Cer nter dem sel Pıus das Amt CAEes Staats-
TEeiars bekleidet e einer Zeilt, die mL1t, heftigen Kämpfen und
großen Schwierigkeiten reichlich angefüllt Wrlr

ZiUu den Pilgern der ErzdiO0zese Frei  urg 1ı m Breisgau sprach
aps 1US CS ' DD Aprıl ber die An 171e 13 die 1n aden-
Wurttemberg ZUT Diskussion stehen! ‚„daß namlich die für eueTtT and sich
vorbereıiıtenden Enitischeidungen echter christlicher ur freieg Jassen,
daß Sie i1ndern einNne Schule und Erztehung ichern nach
dem Willen der katholischen Eltern und daß SLE d1ie verbrieften echte der
Kirche achten unı wahren‘‘.

An demselben Tage empfing der HL Vater eine ruppe
Osterreıichıschen HOÜ NDa TEn AausSs verschiedenen weiltanschau-
liıchen und politischen Lagern, VOr denen kurzen orten autf die
schwaierige Lage ihrer Heimaft NINWNLEeS: INnr Heiımatland 1st für die egen-
wart und Zukunift, uberlastet M1 schwier1igsten Fragen und Aufgaben der
Politik, der a.  N: Uun« arkung seiner Volkskra:i W1€e Cder Reffifung
und Weiterentwicklung seiner Kultur. Seien Sie ehrlich nNnd Wa  1g,ohne den Ockungen der SsSensatıon und Parte1iuleidenschaft erliegen
Sie gehören weltanschaulich verschiedenen ern Wir moOchten S1ie
jedoch darın ein1ig WwUlsSsen. cdalß ein Volk Nne cden Glauben Gott
und die VOoOTrT seinem auf d1ie Dauer N1C bestehen ann.
Behandeln Sie deshalb diese höchsten Werte immer mi1t. gebührender Ehr-
furcht! WiIir wunschen Österreich, daß ın Frieden, reinNel: und Wohl-
ergehen sıch immer weiter aufwärtsentwi  € Wenn dieses 1el für mensch-
4C Überlegung och ın besorgniserregende erne gerückt erscheint,
en WITF, Was Cdile eigene Krafift NIC ASi  ag! getrost dem W alten der qll-
mächtigen Vorsehunig Ottes vertrauen. Seinen egen erhoffen Wir auch
Ihnen 1n ganzer Fuülle.‘‘

wandten sich die deutschenIm beginnenden Frühjahr
1'S 1n einem gememınsamen Hirtenschreiben über d1e TeC S —

reform das christliche Vo  - Die Bıschöfe sSind Uber die wachsende
Gefährdung der christliıchen Ehe und amılve besorgt; sS1e begrüßen eine
gründliche Überprüfung des Ehe- amılienrechtes der Bundesrepu-
blik, Ind aber zugle1c. ESTUTZ ber den 1ıberalistischen und indıyıduali-
SLISCHNeEN EeIST, der Aaus vielen Punkten des Gesetzentwurfes SPricht Da
Ehe und Famlilie gottigegebene rdnungen menschlichen Lebens sinid, muß
man ısıch darüber klar werden, we. Bereiche dieser Ordnungen der
staatlichen Gesetzgebung unterliegen. Jedenfalls verwahrt S1LC. die Kirche
gegen die Auffam‚ daß der Staat eın Cl Ordnung Cdes Ehe- und
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Familienrechtes zustäandısg SEe1. Die G1eichberechtigung VOoNn Mannn un Tau
1N persönlicher Wuürde S Freiheit schließt keineswegs AQUS, daß rechtliche
Unterschiede in der Stellung V O!  a MVlann Nd Tau Ehe un Famıilie De-
stehen Es g1bt natürliche Wesensuntferschiede zwischen Mannn und Hrau,
Un auch iın der kleinsten Gemeinschaift MU. eiINe Autoritat CLE Einheit er
Gemeinschaft gewährleisten. Wer grundsätzlich CL1ie erantwo  ng des
Mannes unNn« des aters qls Hauptes Cer Eheirau und der 1e leugnet,
sSteLLT, sich egensSatz Evangelium un Z  —+ Lehre der irche Dem
Mannn unı ater 1ST Dienst der ;1e| TAauU unı Er eiINe T1
tungsgewalt übertiragen, d1e (GGottes Autorität und Gottes Vaterliebe bei den
enschen abbildlich darstellen SOl Die CauU hat eın ec darauf,
den Mißbrauch dier Autoritat Cdes Mannes geschützt werden beım Ver-
sagen C(LEes Mannes hNat Iie auch C 1e das Recht, als LauU und
Mutter d1e Aufgaben des Mannes und aters 1 der Leitung der Famıilıe

übernehmen. Der Schwerpunkt der uIg  en einer verheiratetfen Tau
unı einer Mautter legt 1N iıhnrer Mitwirkung cder inneren Beseelung un
rifullung Cdes Gemeinschaftslebens 1N der am Obschon sSich die SOziale
Stiellung cler Tau iın den. letzten hundert anren sehr verändert hat, ble1ibt

trotzdem wahr, daß die verheirateie Lal und Mutter ihren richtigsten
alz der Familıe hat. Wenn nt wen1ıge Frauen eg des geringen
Eınkommens inres Mannes außerhäusliche Erwerbstätigkeit zusätzlich ber-
nehmen mUussen, dann bedart unsere Wirtschaftsordnung einer eiorm Die
15C. Oordert, schon ange e1iNne amıliengerechte Wirtschaffsordnung, die
den Familienlohn des Ernährers sichert un! den schwer bedräaängten Irinder-
reichen amılıen UrCc. Ausgleichskassen un andere Sozlale Maßnahmen

werden.
'OMMT. Die Tau und ‚ Mutter MU. der Famılıe wiedergegeben

Weiterhin halten C1 Bischoöfe für untragbar, daß der Gesetzéeber
den bısherigen Bestimmungen 'ber Eheschließung und Ehescheidung

ohne grundlegende Änderungen festhalten wıll S1e vermıssen Vor em 1mM
LLEUEN setfzentwurft d1e Anerkennung der chlichen Eheschließung durch
den aa SOWI1Ee auch Einschränkungen der Scheidungsmöglichkeiten. Be-
reits ang Februar Kardinal rın als Vorsitzender der Fuldaer
Bischofifskonferenz 'n e1inem Memorandum den eutfschen Bundestag die
Stellungnahme der deutschen Bischöfe zum :Entwurt£f des Nneucn „Familien-
rechtsgesetzes‘“ dargelegt

Über den anı der katholıischen 1rchein Kanada WEeI -
den uns folgende Angaben gemacht Die Za  F der katholischen Bevölkerung
verzeichnet sowohl absolut als relatıv einen betfrächtlichen Zuwachs. ZW1-
schen 1941 unı 1951 stieg S1e VO.  5 43,4 Prozent auft 4.4,7 Prozent der esamt-
evölkerung, VoNn 4,992.000 auf 6,260.000, also insgesamt 1,2683.000
Ungefähr 41 1onNnen Cder Katholiken anadas gebrauchen Cie französische
Sprache., Die Protestanten, die der Bevölkerung, verteijlen sich autf

Konfessionen INT Prozentsatz M1T Einschluß Ccer Sekten sank zwischen
1941 und 1951 Von Prozent auf 30,6 Prozent. ren Zuwachs 30891 Laufe des
etzten Jahrzehnts verdanken die atholiken We1lIse der Einwanderung,
d1ie aber se1t, ein1ıgen Jahren wlıederum den protestantischen Engländern
unstiıiger 1St. Die Priesterberufe siınd zahlreich, und nach jüngsten Statisti-
ken stellt anada 3437 Missionäre, beinahe ausschließlich dem Iranz0-
schen  —  N Sprachgebiet.

Vom Dis Maärz hlıelten die ranzösischen Kardinäleund
15 1n arlıs ihre regelmäßige Jahresversammlunsg, eren

1ine gemeınsame Erklärung cdie französischen Katholiken VeI-
öffentlicht wurde. S1e befaßt Ssich mit einer Reihe Von sozlalen KFragen, S
deren Lösung die Aktivität cder Katholiken beltragen muß. An erster elle

-wird der 18 S genannt, der och iImmer schreckliche Ver-
heerungen richte Eın weiteres eld fur den Einsatz der Katholiken ist
das S dessen erein1gung bereits nel geschehen
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llSt, aber auch och ‘jel tun bleibt. Es 1st N1IC. Aufgabe der Kirche a1s
solicher Cie echnischen Osungen vorzuschlagen; och S1e mMuß Cdie Gewilssen
heilsam aufrütteln. Die katholischen LaJen mMuUuUuSsSsen die staatlichen und
prıvaten Bemühungen ZUT Behebung der ohnungsno energisc. untier-
stutizen, auch qauf finanzıellem Gebiet Die W ohnDpDpolitik nat Sich VOT em
ach den Bedürfifnissen der Familie auszurichten un die ormen der
austiellenden Gerechtigkeit gebunden. Eın WEe1ltTeTres brennendes Problem 1ST
CL1LEe zunehmende 1 12 LE EKs 1ST Hic erlau!l  '9 dde Angst VO.  H—
er Arbelitslosigkeit einem Druck autf die ne oder Qautf die berech-
tigte Tätigkeit cder Gewerkschaften auszubeuten. gesichts der Arbeıts-
Josigkeit nNId der Arbeitslosen hat sich CdiLe christliche Solidarıtät allen
ıhren HFormen als wirksam erwerisen. Doch daruber hinaus köonnen WI1Ir
nıe die Drıinglichkelit Qer wirtischafititlıchen TUuNdDTro=

lem Ver: von denen diie gegenwartıgen SOz1alen Schwierigkeiten,
Ssoweit S16 direkt Erscheinung treten, SyMPpfomMme S1INd. Hıer eroöfinen
sich allen berufenen Kreisen welteste Or1zonie ZUE Studiıum, Planen
und ZU. Verwirklichen, sowohl auf dem ADiLeTe der Produktion als auch
der Verteilung, SOW1e gegenüber en konkreten Augenblicksproblemen.
Eis wäre 1n der heutigen Situation SUNANa: die Partikularinteressen VOLLL
Gruppen Der Cd1e Forderungen Cdes Allgemeinwohles stellen der Ssich
en noLlwendige wirtschaftli mwandlungen SHerTeN. Der wirt-
SCHa  17 e Fortschriıtt Cder atwWon. g'1sS (Ganzen, auch anıt ange IC annn

für den es Einsatz des ,3  verfügbaren Kapiltals VOTrS  ‚eiben Das
große Prinzip der SOz1lalen Bestimmung des Kapitals macht € seinen In=-
habern Z  — ÜE E ort gebrauchen, der ganzen olksgemein-
SC C mMmelsten utzen bringt. Die 1SCHOTIE sehen sich genÖtfigtT, den
Indivicualismus Z7u vieler ach  übarer Bürger eklagen, diie 1n Hen diesen
Fragen den ihnen möglichen Euntfluß nicht ausuüuben. „1n einer ernsten
Stunde, alle, d1ie Aaus irgendwelchem TUM für d1ie Wirtschafit VOeTIT-
an  ZOTLLIC sind, gemem'sam ach itteln ZU. au e1ner Wirtschaft der
Expansion und der Vollbeschäftigung suchen mussen, 1ist den Christen
1C. gestattet, abseits stehen.‘ Ge:  tUgkeift, Solidarıta nNnd rüder-
lichkeit sSind Christenpflichten auıch gegenüber Cden C

SS©NM, Cdenen die Franzosen ın der eimat der 1n den überseeischen
ebiı.etfen begegnen. InNne eigene Mahnung erging dAie A al

, sich trotz der Berec.  1SUNng gegensätzlicher Standpunktfe
N1C. ewigen Polemiken versteifen und nicht die persönliche KEigen-
meinung als die Lmme der iırche vorzutragen, während INa gelegentlich
die ‚weisungen der Hlierarchie über Fragen Cder Pastoral, der Kathohlischen
107 und er Sozilala  on N1C. genüugend ZU:  — ENNINIS NnımmMTt. ÄAnder-
se1lts wissen die Bischöfe den ournal  en eın verdientes LOob spenden.
Als Beginn des Dr1 die katholische Wochenzeitschriüift „ Temoignage
chretien‘‘ GL großes Treiffen abhielt, bekundete hr ardına Feltin, ErZ-
bischof Von arıs, durch eine ermutigende Rede SEeINEe Z w}  S  ymbpathıe
und zeigte zugleich, w1ıe sich die TrTeinNnel der ahrnhner mit der christlichen
1ebe verbindet: „Fine TEelLlEe Presse IMU. immer der Ausdruck des
Wahren Se1inN. S1e muß eil en Gelegenhe1iten verstehen auTfzuze1gen,
die Wahrheit 1ST. Sie MU. der ahrhet unerschuütterlich die TEeUEe alten.
S1ie arf sSich N1C cdurch irgendeine Leidenschaf{it, durch einen par'  ilichen
Gelst oder durch Geld beherrschen lassen. erade VONn diesen Lerdenschaf-
ten und Bindungen muß man sich loslösen, ich die olle Freiheit d
usdrucks waäahren. Nur unter dieser Voraussetzung ist, die Freiheit
en Sie kennen alle d1ie Erwagungen, die VO:  5 rechts und Von

Iinks kommen, und alle die zeitbedingten mstände, 1e Sie manchmalil be-
hindern und die nen nicht erlauben, Ihren ganzen Gedanken ZU -
drücken 5 MU. wahr sein, man muß die Wahrheit Sagen. TOLZ-
dem ist icht immer nofwendig, die an Wahrheit Sagen. Es -  g1b
aber ımmer einen schicklichen Ausdruck cdder Wahrheit, der die Zeit,;
Theol.-prakt. Quartalséhritt“ 11L 1953
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der I9  5 s 1C sagt, und d1ie Umstände, untier denen 5 GE ZU Aus-
druck bringt, angepaßt isSt. Wenn I1Na.  . wiıirkliıch 11UTr as ahre, E

vollıg unabhängiges Urteil, bDijektiv1ıtäat DESOT£ZT 1ST, Cannn kannn N1C
fehlen, d2aß £1NEIM) Has atıch gelingt66
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